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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

«Manche weibliche Vornamen sind von männlichen her-
geleitet, 2. B. Franziska von Franz, Ernestine von Ernst!
Nenne mir noch einen!»

«Barbara von Barbar!»

«Immer treffe ich Sie mit der Schnapsflasche.
«Ich versuche, meinen Kummer zu ersäufen.
«Und gelingt das nicht?»
«Ich glaube, das Biest kann schwimmen.»

«Minna, gehen Sie zur Theaterkasse und holen Sie zwei Kar-
ten für heute abend zu je zehn Franken».

Als das Mädchen zurückkommt, wird es gefragt: «Haben Sie
die Karten bekommen?»

«Ja, es gab aber keine zu zehn Franken, und da habe ich
zwanzig zu einem Franken gebracht.»

Ehezwist bei Stachelschweins.
«Pwfrck mir dock den Ztecke/ ranter
mit deinem ewigen Lamentieren/*

Die moderne Jagd nach dem Glück Zeichnung von H. Füßer, Bavaria-Verlag

Maurice Chevalier gehört und persönlich
gekannt zu haben, ist die große Sehnsucht
und Mode aller kleinen Frauen Amerikas,
die nach Europa kommen. «Wir waren
sehr befreundet», erzählte in New York
Peggy, «ich machte seine Bekanntschaft —
es ist schon fünf Jahre her
— damals in Deauville, wo
er eine entzückende Villa
am Meer besitzt. Jeden Tag
waren wir zusammen, und >
als ich wegfuhr, weinten
wir sehr, und er schwor mir
ewige Liebe. Und zur Er- /B
innerung an diese Stunde
pflanzten wir auf der wei-
ten grünen Rasenfläche vor I
seinem Haus einen kleinen
Baum — er muß jetzt schon
sehr groß sein —, hast du
ihn gesehen, Mary, als du
dieses Jahr in Deauville
warst?»

«Ich weiß nicht», lächelte
Mary, «welches dein Baum
war, Peggy. Vor seinem
Haus wächst jetzt ein schat- Jfl
tiges Wäldchen ...»

samen Mann, schlagen ihn krumm, die Kleider in Fetzen und
beginnen die Expropriationsversuche.

«Wo haben Sie Ihre Brieftasche?»
«Verloren.»
«Unerhört! Wer kommt uns nun für den Schaden

auf?»

S ch a d e n. Zwei Räu
bcr überfallen einen ein /ck km kein 5/>ie/ze«g, dar man ein/ack wegwir/?, uerrtekrt D«, Paa/a ?•
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